Gier Jahrgang. 


Der treue Uhlan. 
i 12 FCortſetzung.) 

„In jener ungluͤcklichen Nacht — begann Marie — 
als das Feuer in des Schulmeiſters Wohnung ausbrach, 
ſchlief ich mit der Hausmutter und den Kindern im Zim⸗ 
mer und erwachte zuerſt von der hellen Flamme, welche das 
auf dem Hausflur brennende Heu und Stroh um ſich ver⸗ 
breitete. Ich verließ ſogleich mein Lager, ſuchte die be⸗ 
taͤubte Mutter eiligſt zu ermuntern, und da mich die Ge: 
fahr drängte, ſetzte ich das aͤlteſte Kind, meine Schlafge⸗ 


faͤhrtin, aus dem von mir aufgeriſſenen Fenſter und fprang‘ 


hinterdrein. Gluͤcklich würde es mir gelungen ſeyn, dieſen 
meinen kleinen Liebling zu retten, wenn das vom Schlaf 
betaͤubte Kind nicht gefallen wäre. Indem ſah ich das 
brennende Dach heruntergleiten und inſtinktartig dachte ich 
jetzt blos auf meine eigene Rettung. Ich rief noch dem 
Kinde, mir zu folgen, und lief, ſo eilig ich konnte, um au⸗ 
ßer den Bereich des herunterſtuͤrzenden Daches zu kommen. 
Vergebens ſah ich mich, als ich in Sicherheit war, nach 
dem armen Kinde um; es war mir nicht gefolgt, und ganz 
von den Schrecken dieſer Vorfaͤlle betäubt, lief ich ununter⸗ 
brochen die Heerſtraße, die ich mittlerweile erreicht hatte, 
weiter, und ſo wie ich vorwaͤrts eilte, ſchien dieſes mecha⸗ 
niſche Laufen mir durch Gruͤnde der Vernunft gerechtfertigt 
zu werden; denn — dacht' ich — bei dem Haſſe, den die 
Bauern auf dich geworfen, werden ſie dich wahrſcheinlich 
der Brandſtiftung beſchuldigen, und deiner wartet Gefäͤng⸗ 
niß und Zuchthaus — und vollends der Tod des Kindes, 
deſſen die Eltern mich mit Recht anklagen werden — nein, 
ich will laufen, ſo weit mich meine Füße tragen — viel⸗ 
leicht verſchlingt mich ein wohlthaͤtiger Abgrund in feinen 
Schooß. Und Barthels, der treue Uhlan, er wird nimmer 
von mir denken, daß ich die Hütte meiner Wohlthaͤter in 
Brand geſteckt habe, aber den Tod des Kindes, großer Gott, 
den kann er mir vorwerfen. Unter dieſen und ahnlichen 
Gedanken eilte ich immer vorwaͤrts und fühlte nicht an 
meinen Fuͤßen die ritzenden Dornen, noch den kalten Mor⸗ 
genwind, der mit meinem aufgeloͤſ'ten Haar ſpielte. End⸗ 
lich unterlagen meine ſinkenden Kräfte, meine Augen ver⸗ 
dunkelten ſich und ich ſank bewußtlos auf einer breiten 
Heerſtraße nieder. Bei meinem Erwachen befand ich mich 
in einem bequemen gepolſterten Wagen, zwei ältliche Da⸗ 
men waren liebevoll um mich beſchaͤftigt und ſehr erfreut, 
durch ihre Bemuͤhung mich wieder in's Leben zurückgerufen 
zu haben. Ich wollte ſprechen, erzaͤhlen, danken, doch ſie 
winkten mir, ich ſolle ſchweigen, und als wir bald darauf 
ein ſchoͤnes Wirthshaus erreichten, führte mich das eine 
dieſer Frauenzimmer zu Bette und floͤßte mir ſtaͤrkende 
Mittel ein. Dank ſei es meiner guten Natur, am andern 
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Morgen war ich wieder bei völliger Beſinnung, doch mußte 
ich auf Geheiß der Ältlihen Dame im Bette bleiben, und 
ſie verweilte, um mir vollkommen Ruhe zu goͤnnen, einen 
Tag in dieſem Wirthshauſe, auch erhielt ich die Erlaubniß, 
ihr mein Schickſal erzaͤhlen zu duͤrfen. Sie hoͤrte es mit 
Theilnahme, ja ſogar mit Thränen des Mitleios an, und 
nachdem ſie eine Weile allein mit ihrer Begleiterin, welches 
ihre Kammerfrau war, ſich berathſchlagt hatte, machte die 
Guͤtige mir den Antrag, in ihre Dienſte zu treten. Daß 
ich Heimathloſe und Verlaſſene dieſen Vorſchlag mit Freu⸗ 
den annahm, moͤget Ihr, lieber Barthels, leicht denken. 
Meine Gebieterin war die Frau v. P..., eine reiche ad⸗ 
lige Wittwe aus Meklenburg, welche ſchon lange an Ner⸗ 
venſchwaͤche und Bruſtuͤbeln litt. Die Arzte hatten ihr die 
Seebaͤder in Ritzebuͤttel und das Reiſen verordnet, und ſie 
war eben auf einer Tour durch die ſchoͤnen Elbgegenden be⸗ 
griffen, wo Kirſchbaͤume die Heerſtraßen begrenzen und die 
Weizenaͤhre Mannshoͤhe erreicht. Da fand mich die Treff⸗ 
liche mit blutenden Fuͤßen am Wege liegen, und Menſchen⸗ 
liebe gab ihr ein, was ſie Alles nachher zu meiner Pflege 
und Wiederherſtellung that. Meine Geſichtsbildung, die 
Aufrichtigkeit meiner Erzaͤhlung, gewann mir ihr Herz. — 
Sie und ihre aͤltliche Kammerfrau bemuͤhten ſich, das Baͤu⸗ 
riſche meiner Sitten von mir abzuſtreifen, wobei ihnen 
meine angeborne weibliche Eitelkeit trefflich zu ſtatten kam, 
und am Ende der Badekur meiner Gebieterin war ich ſchon 
dem Außeren nach in ein zierliches Kammermaͤdchen verwan⸗ 
delt. Die Nachſicht und das Wohlwollen der alten Frau 
Sanders erleichterten mir gleichfalls die Erlernung der klei⸗ 
nen Kuͤnſte und Geſchicklichkeiten, die zu meiner neuen Lage 
gehörten, und als wir von R. wegfuhren, war ich ſchon 
der Frau v. P. .. unentbehrlich geworden. Wir kamen 
auf ihrem Gute im Meklenburgiſchen an, und hier lernte 
ich in der Perſon des Haushofmeiſters meiner Gebieterin, 
meinen jetzigen Gatten kennen. Von Geburt ein Nieder⸗ 
laͤnder, hatte er ſchon ihrem ſeligen Manne viele Jahre ge⸗ 
dient, und ſie ſah in ihm mehr einen gepruͤften Hausfreund, 


als einen Bedienten. Ich war ſo gluͤcklich, auch den Bei⸗ 


fall des Herrn Larive zu erhalten; freiwillig erbot ſich der⸗ 
ſelbe, mir Unterricht im Franzoͤſiſchen, im Schreiben und in 
der Muſik zu ertheilen, und die ſchnellen Fortſchritte, die 
ich in dieſen Kenntniſſen, angeſpornt durch Dankbarkeit und 
Wißbegierde, machte, wuͤrden meine guͤtige Gebieterin auf⸗ 
geheitert und erfreut haben, wenn nicht der Zuſtand ihrer 
Geſundheit ſtets ſchwankender und hinfälliger geworden wäre, 
Die Arzte riethen zu einem Mittel, das auf ihren Reich⸗ 
thum berechnet war, naͤmlich zu einem Aufenthalt im mit⸗ 
täglichen Frankreich. Bei meiner Gebieterin ſiegte die Liebe 


zum Leben über die Unbequemlichkeiten einer fo langen 


Reiſe in ihrem ſchwachen Gefundheitszuſtande. Wir reiten 
zu Anfange des Frühlings ab und ich war ihre Begleiterin, 
ſo wie die treue Frau Sander, und Herr Larive, welcher 


- 
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ihr durch feine Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache auf bie: 
fer Reiſe unentbehrlich war. Wir kamen nach Montpel- 
lier, und wirklich ſchien es anfangs, als belebe ſich die hin⸗ 
ſinkende Natur meiner theuren Gebieterin auf's Neue. — 
Die milde Luft, die ſie einathmete, die ſchoͤne Gegend, die 
ſie umgab, ſchienen wohlthaͤtig auf ihre Bruſt und auf ihr 
Nervenſyſtem zu wirken; ihr Herz ſchloß ſich immer feſter 
an mich an, und ſie war ſo herablaſſend, mich mit ihrer 
einzigen verſtorbenen Tochter zu vergleichen, die ſie in mei⸗ 
nem Alter verloren hatte. Ich lebte nur fuͤr ſie, und war 
gluͤcklich durch das Wohlwollen, welches mir gleichfalls Frau 
Sanders und Herr Larive bewieſen, die mich werth hielten, 
weil ich zur Aufheiterung ihrer verehrten Gebieterin beitrug. 
Schon machten wir Plaͤne, wie kuͤnftig der Garten der 
Frau v. P... auf ihrem Gute einige Gegenden von Mont⸗ 
pellier nachahmen ſollte; ſchon wandten wir ſehnſuͤchtig wie⸗ 
der unſere Blicke nach dem geliebten Vaterlande — als ein 
Blutſturz unſerer theuren Gebieterin menſchenfreundlichem 
Leben ein Ende machte und mich abermals mit den baͤng⸗ 
ſten Zweifeln für die Zukunft erfüllte. Ein ganzes Jahr, 
welches ich unter den freundlichſten Umgebungen zugebracht, 
hatte mich der Rauhheit meines vorigen Geſchicks entwoͤhnt 
und nicht ohne Grund fuͤrchtete ich jetzt abermals wieder, 
in die weite Welt hinausgeſtoßen zu werden. Meine 
bieterin hatte einige Wochen vor ihrem Tode ein Teſtament 
bei den Gerichten niedergelegt und wir mußten den Zeit⸗ 
punkt von deſſen Eröffnung in Montpellier erwarten. Die 
edle Frau, die keine nahe Verwandte mehr beſaß, hatte dem 
Herrn Larive und der Frau Sanders anſehnliche Summen 
vermacht, mit dem Auftrage, fuͤr mein kuͤnftiges Fortkom⸗ 
men zu ſorgen, und ich ſelbſt ging auch nicht ganz leer bei 
dieſen wohlthätigen Verfügungen aus. Gerührt und voll 
Trauer über den Verluſt meiner vortrefflichen Gebieterin, 
flüchtete ich mich in Frau Sanders Arme, bat fie, mich 
nicht mehr zu verlaſſen und Mutterſtelle bei mir zu vertre⸗ 
ten. Wir wurden bei dieſer ruͤhrenden Unterhaltung durch 
Herrn Larive unterbrochen, der wohlwollend die Thraͤnen 
von meinen Wangen trocknete und mir einen Brief über⸗ 


reichte, den er mich mit Nachdenken zu leſen, und nicht 


eher zu beantworten bat, als bis ich die Angelegenheit, die 


er enthielt, reiflich erwogen hätte. Und dieſer Brief — er 
enthielt den Vorſchlag, ihm meine Hand zu geben. Er 
ſagte mir darin, er ſei zwar ſchon ſechs und vierzig Jahr 
alt, und ich erſt im achtzehnten, doch berechtigte ihn meine 
vereinzelte Lage im Leben und das wohlwollende Zutrauen, 
welches ich ihm immer geſchenkt, zu dieſem Vorſchlage, deſ⸗ 


ſen Annahme es ihm dann auch moͤglich machen wuͤrde, fuͤr 


mich zu ſorgen, wenn die gute alte Frau Sanders mir 
durch den Tod entriffen wuͤrde. Dieſer Zeitpunkt ſchien 
leider nicht mehr ganz entfernt zu ſeyn, und deshalb wuͤn⸗ 
che er mein Schickſal gegen alle Zufälligkeiten durch die 
Gut feines Hand zu ſichern. Dieſer Vorſchlag des guten 
Herrn Larive uͤberraſchte mich ſehr, und fo wenig ich auch 
bisher gewohnt war, ihn aus dem Geſichtspunkte meines 
kuͤnftigen Gatten zu betrachten, ſo durfte ich mir doch ſicher 
zutrauen, daß Hochachtung und Dankbarkeit in meinem 
Herzen die Stelle der Liebe erſetzen würden. Auch Frau 
Sanders war durchaus der Meinung, ich müffe auf den 
Vorſchlag des Herrn Larive eingehen, und verbreitete ſich 
weitlaͤuftig über die zeitlichen Vortheile, die mir aus dieſer 
Verbindung erwuͤchſen. Da nichts, was ihr werth war, 
fie fortan an ihr Vaterland feſſelte, fo beſchloß fie, ihr Le⸗ 
ben in meinem und meines zukuͤnftigen Mannes Hauſe zu⸗ 
zubringen. Mein Mann wählte Bruͤſſel zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Wohnorte, weil er dort geboren und erzogen war. — 
Nachdem derſelbe die Angelegenheiten unſerer verewigten 
Goͤnnerin in Montpellier berichtiget, fuͤumten wir nicht, in 
Begleitung der Frau Sanders, nach Bruͤſſel aufzubrechen. 
Hier empfing ich auch vor dem Altare die Hand meines 
verehrten Freundes, und gelobte dem Himmel, alle meine 


Kraͤfte und Fähigkeiten anzuwenden, ihm den Abend feiner 


Tage ſo gluͤcklich als moͤglich zu machen. Die Beſorgung 


der Erbſchaftsangelegenheiten der Frau v. P. . nothigten 


meinen Mann, noch einmal nach dem Meklenburgiſchen zu 
reiſen, ſowohl Frau Sanders als ich ergriffen mit Freuden 
dieſe Gelegenheit, unſerm Vaterlande ein ewiges Lebewohl 
zu ſagen, und ich ſehnte mich be onders, den deutſchen Bo⸗ 
den wieder zu betreten, weil mein dankbares Herz noch nicht 
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die Hoffnung aufgegeben, Euch, theurer Barthels, wieder⸗ 
zuſehen, um Euch nach Kraͤften fuͤr die Guͤte und Men⸗ 
ſchenliebe zu lohnen, die Ihr einſtmals dem armen verach⸗ 
teten Bauermaͤdchen bewieſet. Doch der Himmel hatte uns 
ein anderes, ein ruͤhrenderes Wiederſehen aufbewahrt. Ei⸗ 
nige Tage vor meines Gatten Abreiſe erkrankte Frau San⸗ 
ders; er konnte aus triftigen Gruͤnden feine Reife nicht 
aufſchieben und die Pflicht gebot mir, zur Pflege und zum 
Troſt dieſer muͤtterlichen Freundin daheim zu bleiben. Gern 
haͤtte ich wenigſtens meinem Manne den Auftrag ertheilt, 
Kundſchaft von Euch, lieber Barthels, einzuziehen, doch 
band auf dieſem Punkte ein gewiſſes Zartgefühl meine 
Zunge. Ich wollte nicht, daß der gute Larive denken ſolle, 
ich vermiſſe noch Etwas auf Erden außer ihm. Nachdem 
mein guter Mann ſeine Geſchaͤfte im Meklenburgiſchen be⸗ 
endet, kehrte er mit anſehnlichen Summen, theils Fruͤchte 
ſeiner Sparſamkeit, theils Vermaͤchtniß unſerer verewigten 
Wohlthaͤterin, zu uns nach Bruͤſſel zuruͤck. Er fand mich 
noch immer mit der Pflege unſerer guten Sanders beſchaͤf⸗ 
tigt, und obwohl ſie noch dieſe Stunde lebt, ſo iſt ihr Da⸗ 
ſeyn nur ein langſames Abſterben von der Welt, welches 
ihr durch meine und meines Mannes Liebe und Pflege er⸗ 
leichtert wird. Mein Mann, der an Geſchaͤfte und Thaͤtig⸗ 
keit gewohnt war, kaufte bald nach feinen Rückkunft allhier 
ein erledigtes Hötel, und das iſt dieſes Haus. 


(Beſchluß folgt.) 


Die Blumenſprache. 


(In Berliner Redensarten von M. G. Saphir), 


[2 
Vorrede. 

Ofte, wenn der Fruͤhling man jekommen, und die Je⸗ 
fuͤhle mit die Blumens aus die Seele und aus die Herzen 
raußer krippeln, und die Lerchen und die Nachtijallens ſchla⸗ 
gen duhn, ob die neue Liebe und die olle Liebe ooch uf⸗ 
wachſen duht; dazumahlſt hat der Mund keene Worte nich, 
aber die Jeliebtens reden mit Blaͤttern und mit Blumen 
und det is nich ohne. 

Das Foljende wird Dich, jeliebte Leſerin, een klener 
Fingerzeig ſind, wie ofte die Blumens een Spiegel⸗Drimo 
der Jefuͤhle find, und die Jeſtaͤndniſſe aus die Blätter kom⸗ 
men als wie een ſaurer Mops aus dem Wirſekohl. 


— — 


. A. 
Akazie. Die Freundſchaft is ooch keen Hund! a 
Aloe. Aberſt mit Eiferſucht mußt Du mich nich kommen. 
Apfelbluͤthe. Meine Paſſion is man det Kernige. 
a B. a 

Liebes Jettchen, weißt Du was? Komm 
mit mich in't jruͤne Iras. 
Bolte. Quine nich, ick will Dir lieben. 
Brennende Liebe. Ick bitte Dir, rette mir und loͤ⸗ 

! ſche mich die Iluth. 


Bandjras. 


* C. Fl 
Camille. Ach Jotte doch, haben Sie ſich man nich fo! 
Cypreſſe. Ooch als Todigelr) lieb' ich dir. 


D. 5 2 
Diſtel. Jehen Se, oder ick werde Sie Beene machen. 
E. 
Eichenblatt. Deutſche Fieke, Dir liebt ein Deutſcher! 
Erdbeerblüthe. Niedlich ſind, is ene Jottesjabe. 


Feige. Loofen Se, Sie Suͤßholz⸗Raſpler, 

Flieder. Jeruch is ooch Jenuß, drum jieb mich enen Kuß. 
G. N 

Gänfeblume. Der Kopp is man det Erſte. Z 

Glocke. Stickermamſell, wenn kommt Se aus de Handlung! 

Goldlack. Maͤchen, haſt Du Kies? 


; S 
Hopfen. Die Schlauigkeit is Hauptſache. 
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Hollunder. Da ſteckt niſcht nich dahinter. ; 
Hpacinthe. Graufamelr) kannſt Du mir fo quälen. 
A x ö 
Jasmin. Is denn Liebe een Verbrechen, darf man denn 
nicht zaͤrtlich ſind? 2 
Je langer je lieber. Een Endiken von Dein Herz 
macht mir ooch jluͤcklich. 8 
Immerjrün. Dein Oge ſtrahlt mich Hoffnung. 


Klatſchroſe. In die Liebe muß man nich babeln. 
Klee. Lieben, hoffen, jloben, det is een juter Kloben. 
Klette. Darf ich Se à faire nehmen? 
Kornblume. Man ſoll eenfach find, aberſt ſinpel. 
Krauſemünze. Shin is, wat jefälltz een Sechſer is 


ooch Jeld. f > 
Kuhblume. 8 Jeiſt, der Jeiſt! alles Übrige is Kuͤmmel. 
5 2. N 
Lilie. Es jeht niſcht nich über de Rentlichkeit. 
Lindenblatt. Jott! er (fie) is eenzig. 
M. N 
Maiblume. Jeſchwind, oder ick reiß aus. 
Mohn. Sie amuͤſiren mir in den Schlaf hinein. 


ö N. 
Nelke. Wenn Du Dir ooch kalt ſtellſt; ick kenne Dir, 
Spiegelberger! 


Orangenblatt. Ick ſehe mir ſtill, aberſt tief. 


is ooch een Mann. 
Ritterſporn. Eiferſuͤchtigelr), machen Sie mir nich 
jraulich. 4 h 
Roſe (rothe). Ick jlühe für Dir. 
Ken 99100 Man duht nur ſo, aberſt man brennt in⸗ 


Prime l. Een Maͤnneken 


wendig. 
Roſenknospe. Es wird ſchonſt werden. 


S. 
Schneeball. Bange machen jelt nich. 
S u nenblume. Liebe bezwingt Maikaͤbers. 


beere. Dein Seufzen is mich Pomade. 
82 1 0 en. Ich kann Dir leiden, aberſt nich 


ieben. 
Strohb de 1 Eeen Herz, det flattern duht, is bald alle. 
T. 


g | ich det Herz. 
Terzette. Aus renem Schmerz ſtuckert mich ä 
Thrän enweide. Machen Se mir nich tuͤckſch. 
Tuberoſe. O flunkre nich! 


Tulpe. Duh' Er (Sie) man nich dicke; et dauert nich 
lange. 


Veilchen. Een Beeſing “) is ofte beffer, als ene Boom: 
torte. ; 
Verjißmeinnicht. Et foll ſelber reden duhn. 


+ 


Weinlaub. Nur keen jemachtes Feuer. 


3. 
A uͤthe. Ick will Ihm (Ihr) 
. Harke ie. 


9) Blaue Beeren. 


man zeigen, 


Anekdoten. 


Mad en aus der Stadt heirathete aufs Land. 

Mit Lie 15 ſie ſich der Landwirthſchaft an, ſchrieb 

ch einigen Monaten einer Freundin, daß ſie es darin 

ſchon ſche weit gebracht habe, und bat dieſe zugleich, ſie 

en ihr auch mit nächſter Gelegenheit „Sauerkrautſaa⸗ 
men“ uͤberſenden. 


a 
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Ein Redner pries lebhaft die Tugend der Wohlthaͤtig⸗ 
keit und ſchrie oft: „Gebet den Armen!“ Da frug ein 
Bauer feinen Nachbar, welche Ortsarme gemeint wären. — 
Ei, Gevatter — ſagte dieſer — ſiehſt Du nicht dort die 


Arme, die ſich bewegen? — 
Echte beni k. RL 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 9. Sonnt. n. Trin predigen zu Oels: 
In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Probſt Thielmann. 


Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpr. Seeli g et. 
Nachm.⸗Pred. Herr Rector Roßteutſcher. 7 


In der Probſtkirche; 
Mittags 12 Uhr: Herr Archidiakonus Schunke. (Stiftspr.) 
Wochenpredigten: 


Donnerſtag den I. Aug., Vormittag 8x Uhr, Herr Ari: 
diakonus Schunke. . 


Geburten. 0 
Den 18. Juni Frau Dr. phil. Boͤhmer, geborne 
Ruͤffer, eine Tochter, Florentine Antonie. 2 
Den 14. Juli Frau Deſtillateur Schroͤter, geb. 
Zoͤllner, eine Tochter, Anna Friederike Bertha. 5 


Heirathen. 8 

Den 22. Juli der Waſſermuͤller Johann Carl Auguſt 
Berning in Groß⸗Reinersdorf bei Lüben, mit Jungfer 
Marie Eleonore Juliane S taͤſche. 
Den 23. Juli Herr Johann Herzig, Brauer in 
Klein⸗Maſſelwitz, mit Jungfrau Friederike Emilie Bertha 


Aßmann. 
Todesfälle. 

Den 20. Juli des Riemermeiſter Herrn Korneck 
zweite Tochter Caroline Wilhelmine Bertha, an Krampf, 
alt 1 J. 6 M. 12 T. 

Den 21. Juli des Schuhmacher Hrn. Doͤpel jüngfte 
Tochter, Johanna Maria, an Krampf, alt 48 Stunden. 


In lerate. 


* 2 SS Se EESESB DE 5 So» 
Etabliffementö = Anzeige, Dr 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube 5 
ich mir hierdurch zu guͤtiger Beachtung ganz ergebenſt 85 
anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Herrenkleider⸗ & 
verfertiger etablirt habe. Das ſchaͤtzenswerthe Wer: G 
& trauen der mich mit Auftragen Beehrenden durch @ 
J eine ſtets reelle Handlungsweiſe, ſaubere und moderne 15 
Arbeit mir zu erwerben und zu ſichern, iſt das Ziel, <> 
welches ich zu erreichen fireben werde. Deshalb bitte 855 
Wich um freundliche Aufmerkſamkeit. 2 
Oels, den 25. Juli 1839. 


5 Deutſch, 8 
G wohnhaft beim Maurermeiſter Herrn Ernſt Lehmann, & 
= am Ringe hierſelbſt. 55 


Wohnungsveraͤnderung. i 
Meinen geſchaͤtzten Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich meine Wohnung und Werkſtatt in das Haus 
des Herrn Kaufmann Schäfer am Ringe hierſelbſt 
verlegt habe, und bitte zugleich, das Wohlwollen, welches 
ich früher genoß, auch auf mein neues Lokal freundlichft) 
$ übertragen zu wir A ab 
Oels, den 25. Juli . 1 
: Neffel, Schloſſermeiſter. 


— — U—u—— —— — — — 
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Ergebenſte Einladung zum Beſuche meines 


Metamorphoſen-Theaters! 


Sonntag den 28. Juli 1839 findet die letzte Vor⸗ 
ſtellung Statt, deren Naͤheres durch die Zettel bekannt 
gemacht werden wird. — Indem ich angenehm ⸗erheiternde 
Abendunterhaltung verſpreche, bitte ich noch um zahlreichen 
len Der Anfang iſt Punkt 8 Uhr. 

5 Wilde, 
Mechanikus aus Halle a. d. S. 


— — — — — 


— 
Das Grundſtuͤck No. 428 vor dem Marienthore / 
gan einem Haufe nebſt Garten beſtehend, iſt aus ſeeterz 
Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren vor 
dem Louiſenthore, im Hauſe des Herrn Gerbermeifterd 
Philipp jun. 
mn — —— — ——— Uv—— 


— ——-— —— — nr 


f Ein großer Fiſchkaſten ı mit 3 Faͤchern, 7 Ellen lane. 
3 Ellen breit und 3 Ellen tief, iſt billig zu verkaufen 
Fund das Nähere bei dem Kräuter Schreiber vor dem? 

Trebnitzer Thore zu erfragen. 


— — — — — nn 


Kannsnarnrnnunnnu® 


b den 28. Juli 1839 47 
8 wird auf der Schweizerei & 


Wein Fleiſch⸗ und Wurft-Ausfchieben g 45 


2 ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 2 
& Weigelt in Ludwigsdorf. — 


Rune nunuuungununun 
D e ee 

& Zur Vorfeier des Allerhoͤchſten Geburts: 
8 feſtes Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 


großes Militair⸗Concert gs 


und Gartenbeleuchtung. > 


Montag den 29. Juli, Nachmittag 3 Uhr, wird 
n dem Muſikchor des Hochloͤbl. I. Kuͤraſſier-Regi⸗ = 
. 


a 382 


8 großes Trompeten-Concert 
Y bei ſehr vollſtaͤndig beſetztem Orcheſter ausgeführt wer⸗ 90 
den. Entree 21 Sgr. — Für prompte Bedienung, 

gute e und Getränke wird beſtens Sorge tragen 8 3 


8 H. Weigt in Monplaiſir. 8 
FFC 


e ä 


Donnerſtag den 1. Auguſt 1839 
wird im hieſit gen Schießhauſe 


5 
1 ein Lampenſchieben 


und Garten-Concert 925 
ſtattfinden, wozu ganz ergebenſt einladet 9580 


W. Adler, Schießhauspaͤchter. 705 


— 8 8 
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Das Commiſſions⸗Liqueur⸗Lager empfiehlt 
ſaͤmmtliche Liqueur-Sorten und iſt in h. 
E ſtehenden wieder complett: Karbe, Kräutermn. I 
L gen, weiß und roth, Pomeranze,, Nelken, ee 
fermuͤnze, Zimmt, Citrone, Kalmus, weiß. Ma: 

gen, engl. Bitter, ſowohl einfach als er L 

Kirſch und Himbeer wird nur doppelt angerer: II 

tigt. Saͤmmtliche Sorten ſind ſehr en fun Lil 

und ſtellt ſich der Preis in Faͤßchen von ff LI 

ſchl. Quarten zu 3 Sgr. fuͤr einfachen; r U 

doppelten aber 4 Sgr. Nach dem Berliner 

a großen Quart kommt das Q. einfacher 5 Sgr. 

Doppelter 7 Sgr. Auch iſt doppelter Liqueur 

H n verſiegelten Flaſchen zu haben. & preuß. 

Quartflaſche 2 Sgr., Bo Flaſche 1 Sgr. 


1 Pfand, das wie bei den Faͤßchen zuruͤckerſtattet 1 
wird. 0 
G. A. Marweg in Hels. E 


Im Auftrage der Koͤniglichen Eiſenhuͤtte 
H konnen Beſtellungen auf Monumente, Maſchi⸗ 
nen, Grabkreuze ꝛc. abgegeben werden, und lie⸗ L 
m gen bie verſchiedenen Mufter zur Auswahl, fo 
wie darüber obwaltende Bedingungen zur ge: 1 
m fälligen Einficht bereit in der Handlung 
G. A. Marweg in Oels. (7 


Emaill. Koch- und Bratgeſchirr, in einer 
mehr denn 1000 Stuͤck ſich vorfindenden Aus⸗ ¹ 
wahl, empfiehlt zum feſten, aber allerangenehm⸗ 

1 ſten Preiſe, ſo wie ſaͤmmtliche Stahl-, Eiſen⸗ ¹ 
und Schrufſachen die Spezerei- und len 


handlung 
a G. A. en 

sine 2 

3 RE ern 2 


Lehrlingsgeſuch. 5 
9755 Ein Knabe, welcher ſich der Handlung widmen 
will, kann bald ein Unterkommen finden. Nähere % 


Auskunft ertheilt der Kaufmann H. Schultz in 2 
Bernſtadt. 5 


ee 5 


{Sur geneigten Ab Abnahme empfehlt ; neut f tante 
Gurken 
dels, den 25. Jull 1839. 


Wittwe Ballmann. 


b 


2 


1 


Eine lichte Stube, zwei Alkoven, Kuͤche, Keller, Bos 
8 und Holzſtall iſt zu vermiethen und Michae⸗ 

lis zu beziehen beim Schornſtein fegermeiſter Wiede⸗ N 
‘m ann, große Marienſtraße. ö 


ku — —äĩ — —ẽ— — 
1 — — — 


— — —-— — — — 
N Einen eiſernen Ofen und mehrere gebrauchte Mödles) 
weiſ't zu billigem Kaufe nach die Expedition dieſes 
Blattes. 
—— ä — —-—:ö — —— — 
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Marktpreiſe der Stadt Oels 
vom 20. Juli 1839. 
Preuß. [Weizen. Roggen. Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln Heu. [Stroh. 
Maaß und der Schſf. ] der Schf. der Sch. der Schffl. | der Schf. | der Schl.] der Cent. das Schock 
Gewicht. Jil. Sgr. Pf. Ntl. Sar. Pf. Mtl. Sgr. Pf. Intl. Sgr. Pf. ortl. Sar. Pf. Iatl. Sgr. Pf. Ntl. En: 2 2 er dr. 
„8 eee 
2 23116296 1 86-2197 
Niedrigster 2 1301120 — 20 [ — 
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